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Was passiert, wenn die Beziehung zwischen Erika und ihrer Lehrerin erotisch wird...?

Professorin Anderson (Erotisches Tabu) ist eine Geschichte aus der Taboo Erotic-Sammlung, einer Reihe von Romanen mit hohem erotischem Inhalt zu Tabuthemen.

(Alle Charaktere sind 18 Jahre oder älter)
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Erika Sanders ist eine international bekannte Schriftstellerin, übersetzt in mehr als zwanzig Sprachen, die ihre erotischsten Schriften abseits ihrer üblichen Prosa mit ihrem Mädchennamen signiert.
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Das war wohl der härteste Tag meines Studiums ... irgendwie. Erika hatte einen Termin für ein Einzelgespräch im Büro von Professorin Anderson. Das war für alle Studierenden des Studiengangs Kreatives Schreiben Pflicht, bevor sie ihren Abschluss erhielten.

Professorin Anderson war für ihren etwas strengen Charakter bekannt. Nicht unbedingt im negativen Sinne. Sicher, sie war hart, streng und demütigte gelegentlich einen Studenten im Unterricht, aber die Frau verstand ihr Fachgebiet. Sie war nicht umsonst die Leiterin des Fachbereichs Kreatives Schreiben, und ihre Ratschläge waren stets Gold wert.

Es war noch früh im Semester, und Erika machte sich an diesem Morgen auf den Weg zum Büro der Professorin. Sie hatte ihre Tasche mit den wichtigsten Dingen dabei, darunter einen dünnen Ordner und ihren Laptop.

Als sie das Büro erreichte, war die Tür offen, und da saß die Professorin, die lässig auf ihrem Computer tippte, als sie ihre Studentin bemerkte und ein Lächeln aufsetzte.

Erika versuchte, sich natürlich zu verhalten, als sie die Tür schloss, wie die Professorin es gewünscht hatte, und sich vor den Schreibtisch setzte, um ihre Schulsachen auszupacken . Sie unterhielten sich ein wenig, während sie zum ersten Mal versuchten, sich auf einer persönlicheren Ebene kennenzulernen.

So einschüchternd Professorin Anderson auch wirken mochte, außerhalb des Hörsaals zeigte sie ein ganz anderes Wesen – feminine Anmut und Eleganz prägten ihr Auftreten. Kurz gesagt: Wenn sie nicht gerade zickig sein musste, war sie das genaue Gegenteil einer Zicke.

Dann ging es gleich zur Sache. Erika reichte ihren Laptop der Professorin zur kurzen Durchsicht ihrer Arbeit und erklärte dabei alles, was sie geschrieben hatte. Professorin Anderson warf einen kurzen Blick darauf und notierte sich dabei ihre Gedanken und Anmerkungen.

„Sieht gut aus“, nickte die Professorin und gab den Laptop dem Studenten zurück. „Der Text ist gut strukturiert. Ziemlich interessant, obwohl das Thema schon von unzähligen Studenten behandelt wurde.“

„Danke. Ich werde versuchen, nächstes Mal origineller zu sein.“

Professorin Anderson lehnte sich in ihrem Stuhl zurück. „Also, so schlimm war es doch gar nicht, oder? Sie haben es überlebt.“

"Wie meinst du das?"

„Dieses Treffen. Du wirktest angespannt, als du reinkamst, wie die meisten Studenten oft. Jetzt wirkst du, ich weiß nicht, wieder wie du selbst .“

Erika wollte antworten: Eigentlich gar nicht so schlecht. Irgendwie erinnerst du mich an meine Mutter. Oder an einige meiner Grundschullehrerinnen. Nach außen hin hart, aber im Inneren ganz lieb. Und überraschenderweise finde ich dich ziemlich hübsch. Du hast viele attraktive Eigenschaften. Wenn du dich nur etwas netter präsentieren würdest, würden dir die Jungs vom College zu Füßen liegen. So! Aber natürlich würde sie das der Professorin nie sagen. Das wäre einfach nicht angebracht.

„War ich so offensichtlich?“, fragte Erika mit einem höflichen Lächeln. „Wie dem auch sei, ja, ich habe das gefürchtete Treffen überstanden und bin einer möglichen Zerstörung meiner Texte entgangen.“

"Du bist eine hervorragender Schriftstellerin."

Erika strahlte. „Danke, Frau Professorin.“

Es gab diesen Moment der Peinlichkeit, der oft am Ende von Terminen eintrat, und Erika hätte das als Anlass nehmen sollen zu gehen, aber sie tat es nicht.

„Kann ich Ihnen sonst noch irgendwie behilflich sein?“, fragte Professorin Anderson. „Ansonsten sind Sie vorerst aus meiner Obhut entlassen.“

„Gut, denn ich habe für heute genug Verhöre hinter mir“, scherzte Erika zurück. „Aber da ist etwas, das ich dich schon seit Längerem unbedingt fragen wollte.“

Anderson schlug anmutig die Beine übereinander. „Feuer frei.“

„Sie bekommen bestimmt viele Anfragen von Studenten nach Jobempfehlungen. Wissen Sie, aus Ihrer alten Position im Verlagshaus.“

Und es war eine bemerkenswerte Position. Professorin Anderson war zuvor leitende Redakteurin bei einem renommierten Verlag gewesen.

„Eigentlich nicht wirklich“, antwortete die Professorin. „Die meisten Studenten fragen nicht nach meinem früheren Beruf. Außerdem habe ich den Verlagswesen vor fast sechs oder sieben Jahren aufgegeben, um zu unterrichten, was ursprünglich mein Plan nach dem Hochschulabschluss war.“

"Oh..."

Professorin Anderson hob eine Augenbraue. „Sie klingen enttäuscht.“

„Eigentlich hatte ich gehofft ... egal ...“

"Eine Jobempfehlung?"

Erika errötete. „Ich war in vielen Schulclubs, bei sozialen Aktivitäten und habe einige Praktika absolviert. Das alles kam zustande, weil ich gefragt habe. Manchmal bekomme ich eine Absage, manchmal nicht.“

„Initiative. Das gefällt mir.“

„Gibt es irgendeine Möglichkeit, wie Sie mir helfen können? Oder mir zumindest einen Rat geben? Ich wäre für alles dankbar. Wirklich alles.“

Professor Anderson nickte. „Sie haben definitiv das Zeug für die Buchwelt. Sie sind fleißig und haben einen großen Wortschatz. Was hatten Sie sich beruflich vorgestellt?“

„Ich würde sehr gerne als Redakteurin arbeiten“, sagte Erika ohne zu zögern. „Früher habe ich für die Arbeit meines Vaters Zeitungen redigiert. Außerdem habe ich für die Schülerzeitung gearbeitet.“

"Ja, ich erinnere mich daran, Ihren Aufsatz darüber gelesen zu haben."

„Ich würde auch eines Tages sehr gerne meinen eigenen Roman schreiben. Aber das liegt noch in ferner Zukunft.“

„Worüber würden Sie schreiben?“, fragte die Professorin.

„Alles Fiktive. Ich habe allerdings keine konkrete Handlung.“

Die Professorin überlegte kurz. „Zum Glück ist die Verlagswelt eine eng verbundene Gemeinschaft, und ich habe immer noch guten Kontakt zu Leuten aus der Branche. Daher könnte ich Sie vielleicht für eine Stelle als Redaktionsassistentin empfehlen, wo Sie anfangen könnten.“

Andersons Worte klangen wie Magie in Erikas Ohren. Endlich würde es ihr klappen. Sie konnte sich schon vorstellen, für einen großen Verlag zu arbeiten, zu lektorieren und Rezensionen zu einigen der meist erwarteten Titel des Jahres zu schreiben. Ja, diesen Job würde sie bekommen, ganz sicher? Sie hatte ihn sich schließlich verdient.

Die Professorin fuhr fort: „Aber es gibt zwei große Hürden.“

Plötzlich zerplatzten diese Träume. Zwei große Hürden? Aber warum? Der Wettbewerb ist hart, deshalb.

"Klar, alles."

„Zunächst einmal“, sagte die Professorin, „kann ich nicht einfach jeden dem Verlag empfehlen. Mein Ruf wäre ruiniert. Deshalb müssen Sie mir für Ihre Aufgaben professionelle Arbeiten vorlegen. Dann werde ich einige Ihrer Arbeiten weiterleiten, und anschließend erhalten Sie eine Probe zur Überarbeitung, bevor entschieden wird, ob Sie eingestellt werden oder nicht.“

„Das ist machbar“, nickte Erika schnell. „Ja, das kann ich tun.“

„Zweitens, die einzige Stelle, die meiner Meinung nach verfügbar sein könnte, ist die für Liebesromane. Ich weiß das, weil ich kürzlich an einer Dinnerparty teilgenommen habe, bei der die Leute beklagten, dass es einen Mangel an guten Lektoren mit Talent für Liebesromane gibt.“

„Das klingt in der Tat interessant“, bestätigte Erika.

„Ja, das heißt, jede Empfehlung, die ich Ihnen geben kann, würde sich höchstwahrscheinlich auf Liebesromane beziehen, denn dort werden mehr Leser benötigt.“

„Dann werde ich mich genau darauf konzentrieren.“

„Man sollte bedenken, dass viele der heute veröffentlichten Bücher recht explizit sind“, warnte die Professorin. „Die Zeiten ändern sich. Der Markt akzeptiert zunehmend anzügliche Themen, die mit Liebesromanen vermischt werden.“

„Ich bin kein Kind“, lächelte Erika.

„Ich habe nie behauptet, dass du es wärst. Aber es ist etwas, das man unbedingt bedenken sollte.“

„Danke für die Besorgnis, wirklich. Aber ich lese alles, was mir in die Hände fällt. Nichts, was in den Bücherregalen steht, stößt mich an. Und hin und wieder lese ich
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